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B 
cvor er die Revoludon verkünde.,, 
geht der Maun in Chucks und 
Jeans auf die Schweine zu. Sie 
R:nncn auseinander, nähern sich 
wieder 1.ucraulich an, er srrcicheh 
eine Schnauze und sagt: •Em 
Leben. was den Tod wen wäre, 

das ist mein Ziel.• Das Schwein grunzt. 
Der Mann heißt Max Esser. ist 34 Jahre alt und 

•bester Metzger« Dcmschl:mds 2024. Ausgettich• 
ne1 in 15 von 15 gctC$tCten Wumka1egorien, von 
der Confrfrie des Chevaliers du Golne-Andouille 
de Jargeau - einem renommierten Wcnbewcrb der 
besten H:mdwcrksmcngcrcien. Bewertet wurde 
dabei der Geschmack. Frag, man F..s.scr sdbst, dann 
in er auch in anderen Kategorien vorn mit dabei. 
Er verkiindct etwa: •Die Agrarwende haben wir 
längs1 geschafft.• Die Bundesregierung mü55c nur 
mal nachfragen bei ihm, wie man sie im Großen 
umseni. Er sa.g1. er fühle sich verbrüdert mi1 
jedem Veganer und jeder Veganerin. Mit einem 
Partner sei er :auf dem Weg, COrneutrale 
Schweine m 1.üch1en. Mit Professoren diskutiere 
er über die Umser-wng seines eigenen Tierwohl• 

GHEE 

Max Esser im 
•Tierwohlstall• 

Der Wurst-Visionär 
Max Esser, ausgezeichnet als Deutschlands bester Metzger, arbeitet am Gegenmodell zur 
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labels. Irgendjemand müsse ja mal anfangen, 
etwas zu verändern. 

Hört man Esser 1.u, bckomm1 man den Ein• 
druck, er hake sich för den Steve Jobs der Fleisch• 
wimchaft. Zci1, den selbst ernanmen 17erwohl• 
mengcr Max Esser im Wurst Vallcy w besuchen. 

Erkelcnz..Lövenich im Rheinland. Hier hat Esser 
ein kleines Reich aufgclxtut als Gegenentwurf zum 
Supermarkt•Massen0eisch. Ausge-teichnct wurde 
die Fim1a dieses Jahr auch mi1 dem Innovations• 
preis der Si-ädtercgion Aachen für ihn.• gan:u­
Wertschöpfungsketre: die nachhaltige L1ndwin• 
schaft, das Tierwohlkon1.ep1, den transparenten 
L.cbcnsminclvertrieb. 

1 m Büro des Jung-Chefs gibt es ein Silbt'.m1blt:11 
mit der Wursikollek1ion aus eigener Produktion. 
Brö1chcn, dünne ßuucrschicht, go.pick1 mit Schin­
ken, Lcberwursi, Salami. Esser komme zur TUr 
herein, schnapp! sich zwei Brö1chen, blick1 kurz auf 
seine Apple W:nch, schenkt sich Kaffee in ein Gl3s. 
Der Mann, gcpfleg1er Bart, dunkle Haare, wollte 
eigentlich nie Metzger .,.,,erden. Nachdem er Food· 
Man:igcment smdicrt ha1te, ging er mit einer NGO 
ein Jahr nach T3ns.1nia und half den Landwirten in 

einer Region bei der Biozenifizierung. Don lernte 
er nach eigener Darsrellung, mit wenig Geld 
all$1,ukommcn und sdbstorganisicrt Sachen um• 
zuseri.cn. Wieder zurück in Deutschland, mach1c er 
eine Me12.ger-Jusbildung. •ohne Absprache und 
natürlich nich1 bei meinem Vater•. 

K:irl-Heinz Esser. der Vater von Max Esser. 72 
Jahre ah, in schwaner Lederwcs1e, grüßt mit stram• 
mem Händedruck. Er gründete die Mengerei vor 
über 50 Jahren und meint, er könne gut loslassen 
und komme nur noch l.wei•, dreimal in der \'(loche 
ins Büro. Vor 1.ehn Jahren übernahm Sohn Max die 
GCKhäfrslei1ung unter der Bedingung, dass man 
nachhaltig werde. Und der Vater willigte ein. 

Aus der konvcn1iondlen Familit'nmct7.gcrd ist 
ein minleres Unternehmen mi1 20 Verk:iufsstcllen 
geworden. Und Max Es.se"r sich1 sich in St:inem Weg 
bcs1ä1ig1: ~Häne ich öfter auf andere gehört, härte 
ich auch gedach1: Vielleichl ist dieser Traum von 
Nachh31tigkei1 und 17erwohl in der Fleischindus• 
trie gar nichr möglich . .: 

Die Deutschen lieben ihr Fleisch. Laut eincr 
Umfrage der Mark1forscher von YouGov und dem 
Sinus-lnstirut iss1 knapp die Hälfte der Deutschen 

noch immer •häufig• Fleisch. Und obwohl die 
Mehrheit immer wieder die Masscmierhalrnng 
3blehn1, 13SSCn die: Bundesbürger dem nur wenig 
Taten folgen. So aßen sie vergangenes Jahr im 
Schnitt immer noch 51.5 Kilogramm Fleisch, 
mehr als die Hälfte davon Schwein. Und das war 
eben vornehmlich nicht vom Biohof nebenan. 
sondern Masscnw.are aus der Ticlkühhruhe von 
Supcrmärk1en. 

Wie also soll man den 59,5 Millionen 
Schweinen, die jedes Jahr hier-mlande geschlach• 
1e1 werden, ein besseres und angercchreres Leben 
bcrei1en? Mi1 einer Tierwohlabgabe oder einer 
crhöhren Mchrwermeucr auf Fleisch! Bundes• 
agrnrminisler Cem Özdemir bet:euerte ersi 
kür-,Jich, dass dieses Geld ausschließlich in der 
Ticrhalrung landen würde fur den Umbau der 
S1älle und bessere Haltungsformen. Noch ist die 
Reform nicht beschlossen. 

Für Max Esser is1 M3x Esser die Lösung. 

ANZEIGE _____________________________________ ~ 

Wenn bei der 1ierhalmng die Gesundhei1 und 
das Wohl dcr ·ncre an obemer Slellc stünden 
und niclu nur die Halmngsclbst,dannuigesich 
das auch in der QualitäL Er enrwickehe ein 
cigcnes Label: die Ticrwohlpunkie, die sich :m 
den Kriterien des Verbrauchervereins Foodwatch, 
den im "Nationalen lierwohlmoni1oring• enga• 
gierten lns1imtcn und der von Wisscnschafdcrn 
vereinb:mcn Dubliner Deklaration orientieren. 
Überall dor1 teilt man Essers Werie. 
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Esser arbeitet sowieso viel mit Forschern zu• 
sammen. Alben Sundrum, Ex-Professor an der 
Uni Kassel für Tierernährung und ·nergesund· 
heit, is1 so einer. Am Telefon sagt er. •ld, habe 
den Eindmck, dass das. was Herr Esser mach1, 
cincn längst übcrf:illigen Versuch, ja ein" Pio• 
nier:1rbei1 darsiellt. um die llergesundhei1 und 
das "11erwohl wirklich w verbcs.sern.• Fragt man 
dagegen den Göttinger Agrarökonomen Achim 
Spiller, so hön man envas gani anderes: ,.(ch 
finde das nicht sinnvoll. Die Menschen sind 
schon je11.t ausreichend verwirrt von dem Label­
wirrwarr. Wenn nun jeder beginnt, sein eigenes 
regionales Label eint.uführcn, wird es noch kom• 
plizierter.• 

E'.$ wäre viel besser. wenn der Si-aat ein 
umfangrticht'S lierwohlk<'nnttichen enrwickch 
hätte, sagt Spiller. Da es noch keines gibt, ent• 
schied sich Max Esser lieber für seinen eigenen 
Weg. Und immerhin, andere M1.-izgcrcien wie 
Vinzemmurr aus München und die Mcr-i.gt'rci 
Häfcle aus Stuttgart haben sich ihm schon an• 
geschlossen. 

Wieso 3bcr nimm1 m3n nicht cinfach die 
Bettichnung •Bio,i? • Wir leisten jetzt schou so 
viel mehr«, s:ig1 der Merlgcrchampion Esser. Das 
Problem ist 3bcr 311ch: Bio hat 25 Kriterien, und 
crfülh man eines nicht, fii.llt man schon aU5 der 
Ünifizierung heraus. So mlissten viele dafür den 
S1all komplen neu b3uen. Bei Essers Label gehen 
andere Regeln, man k3nn und soll mehr, muss 
jedoch nicht a!b erfiillen. um dnc hohe Punkt• 
uhl zu erreichen. ,. Wir h3ben allein heu1e schon 
mehr als 60 Kriterien.• 

Der Agrarökonom Splller wird versöhnlich, 
wenn er Essers Label genauer 2nsieh1: •Blick1 
man auf die Kriterien, mach1 das einen ordent­
lichen Eindruck.• Und Professor Sundrum \·er­
weiSl noch mal auf den Vorteil: •Die ·ner• 
gesundheit bei Bio is1 nich1 besser als in der 
konvemionellen lierhahung.• Jem allerdings 
müsse das Label halten, was es versprich1. Bis• 
lang k.'imcn Prüfer von :iußcn, unter anderem 
vom SGS lnstilUt Frescnius und von dcr b3yeri• 
sehen QAL, nur mit Ankündigung. 831d sollen 
sie unangckiindigt erscheinen. 

Essers Crt:do: ers1 mal machen. :mfange.n. 
Parmer finden, die seine Vision 1eilen. Das sind 
zwei Schl3ch1höfe und vier Tienulieferer, alle 
aus der Region. 

Er springt auf, läuft die T rcppe hinumer, einmal 
über die Suaße, zieht das udek:ibd aus dem 1csb.. 
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scmsich hinein (veg:me:s Lederinterieur), P.ihri los. 
Auf dem Weg zum 30 Minuten emfernten 
Korschenbroich zeigt Esser auf die: Alleen am 
Straßenrand: •Da könnte man noch mehr Bäume 
pflanzen.• N31ürlicher COrSpcicher. Pfönzen, 
P.illen, neu pflanzen. Einsatz im Wohnungsbau. 
Äste ab, mi1 dem Laub in den Schweines1all, dann 
freuen sich noch die Schweine. 

Er sprudelt vor ldttn, en.ähli von •Freeganem-, 
also Menschen, die Fleisch nur \'On alten Milch• 
kühen ('55['.n. Und natürlich davon, wie cs den 
lieren besser gehen könnte, -die in unserer Obhm 
stehen•. Erw3 mit KI-Einsarz im Schweinestall. 
Kun.cs, konstantes Grun1.en: happy. Wechselhafi:cs 
Grunzen: unhappy. Das kann die KJ heraushört:n. 
D:ifiir aber, sagt Esser. fehle ihm das Geld. Er wäre 
nicht er, würde er nicht 1rondem schon über die 
Umsetzung nachdenken. 

Ankunft im •Tierwohlst:ill- des L:indwirts 
Norbert Drckers, eines seiner Verbündeten, mit• 
ren in einem Windpark, auf den Stalldächern 
Fo1ovoltaik~Solaranlagen. Dyckers, 55 J3hrc 3h, 
sein Gesicht wettergefurcht, sag 1, vor fünf Jahren 
habe er keine Lust mehr gehabt. Er wollte 
eigentlich schon hinschmeißen, •mi, 50 hinter• 
fragt manjavides•. 

Damals hieh cr 3.000 Schweine und ver• 
kaufte sie alle. Dann kam Max Esser genau zum 
rich1igen Zciipunk1. mit ihm kamen seine ldc• 
en und neue Schweine. fascr zahlt ihm einen 
Festpreis pro Schwein: Pl:mungssicherhei1 für 
Dyckers. Jettt hält er 1.900, baute Auslaufgehege 
dat.u. Der Stall is1 innen dunkd, denn Schweine 
sind eigentlich Waldbewohner, kcine Freiland­
läufer. durch Luken können sie 311 die frische 
Luft, wo E'.$ser gerade ein pa3r SchweinCKhnau· 
un s1rcicheh. 

Das weirere Ziel: emissionsfreic Zucht. Dy· 
ckers und Esser experimemieren mit regionaler 
Füncnmg. Altbro1, Tofumolke, rheinische 
Ackerbohne. Dazu der eigene Sonnen• und 
Windstrom und eine Biogasanlage. In drci Jah• 
ren könne man so weit sein, gl:.iubt Esser- wenn 
sich die: Berechnungsregeln ändern und bei• 
spidsweise das Brot, das sons1 wcggev.,orfen 
wird, dem Undwiri nicht mit vollem CO 2-

Gchali angerechnc1 würde. Noch is1 d3s C02• 

neu1rale Schwein aber Zukunftsgrunzcn. 
Die Schweint:, eine Mischung aus Duroc, die 

311 \V.ldschweine erinnern, und Deutscher 
L:indrassc, typisch schweinchenrosa. Dadurch 
seien sie optim3l 3usgcruht und neugierig. Lei• 
dendc oder kranke 1iere sieht man nicht, aller• 
dings sind manche Krankheiten den Tieren auch 
nich1 anzusehen. Esser sagt, seine Schlachter er• 
zählten ihm, dass seine Schweine sehr en1Spannl 
ankämen und sich grunds.'irzlich wohlfühlten. 
Kann man jem glauben oder nicht. Bei den 
Bcuoffem:n nachfragen kann man jedenfalls 
ohne KJ noch nich1. 

Und was soll das kos1en? Ein Kilo Nacken­
ko1clctts vom Schwein: 14.90 Euro. Im Dis­
countcr, mi1 Halrungsform ~ei, enge Stallh31• 
rung ohne Zugang tu Frischluft: 7,13 Emo. 
Mehr als das Doppelre. ls1 das allen zumutbar? 
Esser antv.-'Ortei: •Ist es t.umutbar, jedem jedeu 
Tag Billigfleisch von kranken, gequ:ihcn liercn 
wr Verkostung bcreirtus1ellen? Im reichsten 
Land der Erdei Finde ich nich1 ... 

Ohnehin äßen wir viel zu \'iel Fleisch. •Das 
is1 total kranker Mist•, s:igt er. Durchschniulich 
ein Kilogramm pro Woche. Gesund w:ire die 
Hälfre. Bei 14.90 Euro pro Esser-Kilo sind das 
circa 30 Euro im Monat pro Person. Kein Fleisch 
Rir alle. Er blickt noch einmal zu den Schwei­
nen. Em mödue er die Masse111lerhahung ab• 
schaffen, alle: Mi:11.gerbciriebe und Landwirte 
auf seinen lierwohlpfad bringen. D3nn, aber 
erst danr1 möch1e er sich der philosophischen 
Frage widmen: Darf man Tiere tö1en? 
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